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Shop: Austrasse 77 . LI-9490 Vaduz . Gratisnummer LI 800 22 22
Montag bis Freitag 9–12 Uhr, 13.30–18.30 Uhr . Samstag 9–13 Uhr
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Nokia 6700 chrome
5 Megapixel-Kamera■

Music Player■

GPS■

Speichererweiterung bis 8GB■

12 Mt. 24 Mt.
LIMO family CHF 148.00 CHF 48.00
LIMO flat CHF 98.00 CHF 1.00

Verkaufspreis ohne Abo CHF 499.00

Samsung GT-S5230
3 Megapixel-Kamera■

Touchscreen mit 256K Farben■

Quadband■ (850/900/1800/1900MHz)
Music Player + FM-Radio■

12 Mt. 24 Mt.
LIMO family CHF 48.00 CHF 1.00
LIMO flat CHF 1.00 CHF 1.00

Verkaufspreis ohne Abo CHF 349.00

Weitere Aktionen mit anderen Handys
und Detailinfos unter www.telecom.li.

LIMO.
EINFACHERNTEN.
DAS BESTE ANGEBOT.
Angebote gültig vom 12.bis 31.Oktober 2009
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HERBST-
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Unterstützung des «International Centre for
Asset Recovery»
Die Regierung hat einen Bei-
trag von 200 000 Franken zur
Unterstützung der Aktivitäten
des «International Centre for
Asset Recovery (ICAR)» des
«Basel Institute on Governan-
ce» genehmigt.

Das ICAR ist ein Kompetenzzentrum
zu Fragen der Rückführung von un-
rechtmässig erworbenen Vermögens-
werten und der internationalen Rechts-
hilfe. Hauptziel ist, die betroffenen Be-
hörden in Entwicklungs- und Schwel-

lenländern zu befähigen, unrechtmäs-
sig erworbene Gelder aufzuspüren und
zurückzuschaffen. Zu diesem Zweck
führt das ICAR auf internationaler, re-
gionaler und nationaler Ebene regel-
mässig spezialisierte Schulungskurse
durch,bietet E-learning-Angebote,gibt
juristischen Rat in spezifischen Fällen
und betreibt Forschung.

Armutsbekämpfung
Die Unterstützung des ICAR ist Teil
des Engagements der Regierung in
der Internationalen Humanitären Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (IH-

ZE). Durch die positive Bewältigung
von Fällen der Korruption und der
Geldwäscherei und durch die erfolg-
reiche Zusammenarbeit bei der Rück-
führung von Geldern werden Ent-
wicklungsländer befähigt, ihre finan-
ziellen Kapazitäten zu erhöhen und
für die Armutsbekämpfung einzuset-
zen. Die finanzielle Unterstützung
von ICAR durch Liechtenstein be-
gann mit der Gründung des Instituts
im Jahr 2006. Seither hat das ICAR
aufgrund der steigenden Nachfrage
seine Aktivitäten stetig ausgebaut.
(pafl)

Ernährungskurs im Eltern-Kind-Forum
Alle wissen ziemlich genau –
oder glauben es zumindest zu
wissen – was gesund für Kinder
wäre: Z. B. viel Gemüse. Was
aber, wenn ein Kind das nicht
mag?

Wie schafft man den Spagat zwischen
Ideal und Realität? Was sollen Kinder
essen, damit sie sich besser konzen-
trieren können und nicht so schnell
müde werden? Brauchen alle Kinder
das gleiche Essen? Was heisst gesunde
Ernährung aus der Sicht der chinesi-
schen Medizin? Viele Eltern sind ver-

unsichert oder ratlos, andere sind sich
gar nicht bewusst, wie viel Gutes sie
ihrem Kind tun, wenn sie in den ers-
ten Lebensjahren einige wesentliche
Punkte in der Kinderernährung be-
achten, wieder andere fühlen sich
überfordert, da ihnen schlichtweg die
Zeit fehlt, sich neben allen anderen
Verpflichtungen auch noch mit Essen
und Kochen auseinanderzusetzen.

Das Eltern-Kind-Forum führt dazu
am Donnerstag, 22. und 29. Oktober,
jeweils von 19.30 bis 22 Uhr, einen
Ernährungskurs mit Margot Sele, Er-
nährungsberaterin TCM, Vaduz,
durch. Alle Eltern und Interessierten

sind herzlich eingeladen. Eintritt frei
– Kollekte. Der Kurs findet in den
Räumlichkeiten des Eltern-Kind-Fo-
rums an der St. Markusgasse 16 in Va-
duz statt. Anmeldungen über Tel.
+423 233 24 38 oder welcome@el-
ternkindforum.li. Die Sitzplätze sind
beschränkt. (pd)

Europa wird ein Bundesstaat
Erhard Busek, ehemaliger Vize-
kanzler von Österreich, sieht in
Europa Aufgaben, die nur ge-
meinsam gelöst werden können
– und genügend Gemeinsam-
keiten, dass sich Europa weiter
zusammenschliessen kann, um
diese Aufgaben zu lösen.

Von Richard Brunhart

In Europa werde immer nach gesamt-
haften Lösungen gesucht, erklärte Er-
hard Busek gestern am 20. Peter Kai-
ser Vortrag des Liechtenstein Instituts.
Das sei nicht neu. Das geistige Europa
sei bereits in der hellenischen Welt
entstanden. Der Gedanke des Ge-
meinsamen werde seitdem immer
wieder ersichtlich. «Daraus entstan-
den alle Träume von Universalrei-
chen», sagte Busek.Die Griechen hät-
ten auch ein Universalreich des Geis-
tes durch ihre Philosophie geschaffen.
Die Römer hätten sich an den Helle-
nen orientiert und eine eigene Kom-
ponente eingebracht: das römische
Rechtsdenken – das Imperium, eine
Rechtsordnung, die allumfassend gilt.
«Der Imperiumsgedanke durchzieht
dieses Europa in der gesamten Ge-
schichte», so Busek. Der Nationalge-
danke sei erst im 19. Jahrhundert ent-
wickelt worden.

Neue Form der Integration
Ein solch grosser Entwurf ist ur-
sprünglich auch die europäischen In-
tegration. Busek erklärte, geplant ge-
wesen sei eine Gemeinschaft auf po-
litischer, Verteidigungs- und wirt-
schaftlicher Ebene. «Nur die letzte ist
es geworden», sagte Busek. Man habe
sich für eine Integration der kleinen
Schritte entschieden. Da aber die po-
litische Integration der wirtschaftli-
chen Integration nicht nachgefolgt sei,
sei Europa auf der weltpolitischen
Bühne kein Spieler.

Neu am Entstehen dieser grösseren
Gemeinschaft sei der Weg, denn durch
irgendeine Form von Zwang oder al-
lenfalls durch Kauf seien immer schon
grössere Einheiten entstanden: «Es ist
ein ungeheuerer qualitativer Schritt,
quasi die Freiwilligkeit der Entschei-
dung als Grundlage zu nehmen.» Die-
se Gemeinschaftsbildung wertet Bu-
sek als ein Zeichen dafür, dass Europa

Blutspendeaktion in Triesenberg
Kann Blutspenden nicht der Gesund-
heit schaden? Die Blutspende wird
vom gesunden Menschen gut vertra-
gen. Der Flüssigkeitsverlust wird in-
nerhalb eines Tages ausgeglichen.
Ebenfalls werden die für die Abwehr
von Krankheitserregern besonders
wichtigen weissen Blutkörperchen er-
neuert.Nach ca.6 bis 8 Wochen hat der
Körper das gespendete Blut vollstän-
dig ersetzt.Während der Erneuerungs-
phase ist die Leistungsfähigkeit nicht
beeinträchtigt. Vor jeder Blutspende
wird deshalb der Gesundheitszustand
der betreffenden Person überprüft.Da-
zu gehört ein kurzes, persönliches Ge-
spräch mit einer medizinischen Fach-
person, gleichzeitig  werden Puls, Blut-
druck sowie Hämoglobin (Blutfarb-

stoffwert) kontrolliert. Auch die Blut-
spende wird von einer erfahrenen me-
dizinischen Fachperson überwacht.
Anschliessend werden im Labor die
folgenden Untersuchungen durchge-
führt: Bestimmung von Blutgruppe
und Rhesusfaktor, Untersuchung auf
mögliche Infektionserreger wie HIV,
Hepatitis B und C sowie Syphilis, Prü-
fung der Leberwerte. Blutspenden
können alle gesunden Frauen und
Männer ab dem Alter von 18 Jahren,
mit einem Mindestgewicht von 50 kg.
Wer noch nie Blut gespendet hat, soll-
te nicht älter als 60 Jahre sein.Am 27.
Oktober, 17 bis 20.30 Uhr, führt der
Samariterverein Triesenberg im Dorf-
saal Triesenberg eine Blutspendeakti-
on durch.Alle sind eingeladen. (pd)

LIECHT.  MUSIKSCHULE

Mundharmonikakurs  leicht 
Fortgeschrittene 
Am 19.November,von 18.30 bis 20.30
Uhr, findet ein Fortsetzungskurs für
leicht Fortgeschrittene, mit bekannten
Weisen aus dem deutschen und inter-
nationalen Sprachraum,statt.Der Kurs,
der im Musikschulzentrum Oberland,
Triesen, durchgeführt wird, steht unter
der bewährten Leitung des Mundhar-

monikavirtousen Walter Buchinger aus
Oberösterreich. Für Interessierte Wei-
terentwicklung der Spieltechnik, Ein-
beziehung des Tonschiebers.Vorausset-
zung sind grundlegende Fähigkeiten
des Mundharmonikaspiels bzw. Teil-
nahme an einem Mundharmonika-An-
fängerkurs. (pd)
Anmeldung: bis 13. November, Sekret. Mu-
sikschule, Vaduz, Tel. 235 03 30

Erhard Busek: «Europa wird noch sehr lange ein Staatenverbund bleiben – ich
persönlich glaube, dass ein Bundesstaat herauskommen muss. Anders sind die
Europäer gar nicht handlungsfähig.» Bild Daniel Ospelt

aus der Krise, aus der Geschichte ge-
lernt hat.

Gemeinsamkeiten überwiegen
Busek hielt fest, dass es in Europa
«unendlich viele Gemeinsamkeiten»
gebe. Einige seien in der Einleitung
der Verfassung der Europäischen Uni-
on in der Summe der europäischen
Erfahrungen zusammengefasst: Das
Ergebnis des griechisch-philosophi-
schen Denkens, des römischen
Rechtsdenkens, des jüdisch-christli-
chen Religionsverständnisses, der
Aufklärung, der Moderne und so wei-
ter. Die Integration brauche jedoch
Zeit. Man müsse die «Geduld des his-
torischen Prozesses» aufbringen.

Es gelte, die Frage zu klären, wie mit
Unterschieden umzugehen sei. Bei
der Migration – die Europa schon lan-
ge präge – sieht Busek aber kaum
grössere Probleme.

Krise der Artikulation
Den Ausweg aus der Krise sieht Busek
darin, sich politisch zu artikulieren.
Man sei näher zusammengerückt und
im «Konzert grösserer Einheiten»
müsse sich Europa artikulieren. Es ge-
be verschiedene Aufgaben, die in
Europa nur gemeinsam gelöst werden
könnten. «Dieses Europa hat bei den
Dingen, die entscheidend wichtig

sind, keine Zuständigkeiten», sagte
Busek.

Beispielsweise glaube in der Ener-
giefrage noch jeder Staat, dass er die
Aufgaben selbst lösen könne.Auch im
Bereich Bildung sei eine weitere An-
näherung wünschenswert. Das zeig-
ten unter anderem die Studenten aus
Deutschland, die in Österreich stu-
dierten, weil es dort im Unterschied
zu ihrem Heimatland keine Beschrän-
kungen beim Studienzugang nach
den Maturanoten gebe. Doch die Kri-
se scheint den ehemaligen Vizekanz-
ler nicht sehr zu beeindrucken: «Die
europäische Entwicklung nach dem
zweiten Weltkrieg ist eigentlich eine
permanente Antwort auf Krisen ge-
wesen», sagte Busek.

Der Bundesstaat kommt
Ein weiterer Pluspunkt für Europa:
dem Europäischen Parlament stellt
Busek ein gutes Zeugnis aus. Aller-
dings fehle eine europäische Öffent-
lichkeit. Es gibt für eine gemeinsame
Idee noch einiges zu tun: «Europa hat
die Aufgabe, sich selbst zu identifizie-
ren.» Doch diese Aufgabe scheint be-
wältigbar: Auf eine Frage aus dem Pu-
blikum führte Busek aus, dass die Eu-
ropäische Union noch lange ein Staa-
tenbund bleiben, sich jedoch zu ei-
nem Bundesstaat entwickeln werde.


